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Sie haben ein Angebot eingerich-
tet, ummehr Praktikumsplätze für
Psychologiestudierende zu schaf-
fen.Weshalb ist das nötig?
Eine Praktikumsstelle zu findenwar
schon immer schwierig.Mit der Ein-
führung des Bachelor-Master-Sys-
tems hat sich diese Problematik aber
deutlich verschärft. Die Studieren-
den sind nun verpflichtet, die ersten
zwei von insgesamt vierMonaten
Praktikumbereits in den ersten drei
Studienjahren abzuleisten. Diemeis-
ten Institutionen erhalten jedoch
wesentlichmehr Bewerbungen, als
Praktikumsplätze vorhanden sind,
und bevorzugenMaster-Studierende.
Lehrreiche und sinnvolle Prakti-
kumsplätze sind aber ein wichtiger
Teil der Ausbildung. Sie erlauben es,
dasGelernte in die Praxis umzuset-
zen, sichmit späteren Berufsfeldern
auseinanderzusetzten und sich über
eigene Interessen und Fähigkeiten
klar zuwerden. Darummüssenwir
für entsprechende Angebote sorgen.

Was beinhaltet Ihr Angebot?
Am1. Juni 2006 habe ich in Fri-
bourg die Fachstelle für Eltern-, Leh-
rer- und Schülerberatung ins Leben
gerufen. Deren Ziel ist es einerseits,
für interessierte Schulen Programme
imBereich Prävention vonLeistungs-
und Lernproblemen anzubieten und
andererseitsmotivierten Studenten
eine interessante Praktikumsmög-
lichkeit zu bieten. Die zu diesem
Zweck geschaffenen Präventionspro-
gramme können von den Studieren-
den in relativ kurzer Zeit erlernt und
selbständigmit Klienten umgesetzt
werden. Sie werden an derUniversi-

tät Fribourg auf ihreWirksamkeit
hin evaluiert.
Unser erstes Projekt ist das «Freibur-
ger Training gegen Leistungsstress»:
ImSommerwerdenwir 28 Studie-
rende in einem Intensivseminar dazu
ausbilden, dieses Training durchzu-
führen. Die Praktikantenwerden
dieses im kommenden Schuljahr je-
weils in Zweierteams an insgesamt
24 Schulen in der ganzen Schweiz
anbieten. Das Training, das sich an
Schüler ab 13 Jahren richtet, ist für
die Schulen kostenlos. Ermöglicht
wurde dies durch einen grosszügigen
finanziellen Beitrag der Stiftung
Helvetia Sana. Es sind noch Plät-
ze für einige Schulen in denKanto-
nenBern, Basel und Zürich frei. In-
teressierte Schulpsychologen können
sich gerne anmichwenden (fabian.
grolimund@unifr.ch).

Wie gewährleisten Sie, dass die
PraktikantInnen, die ja recht selb-
ständig arbeiten, zu lehrreichen
Feedbacks kommen?
Die Studierenden erhaltenwährend
den Semesterferien eine intensive
Ausbildung, umdas anspruchsvolle
Training durchführen zu können.
Während der Ausbildungwerden
sich die Praktikanten in Rollenspie-
len auf das Training vorbereiten. Das
Feedback erfolgtmitHilfe von Vi-
deoaufnahmen und direktenRück-
meldungen unsererseits. Da die
Studierenden das Training in Zweier-
gruppen durchführen, besteht auch
immer dieMöglichkeit zur «Intervi-
sion». Einweiteres Feedback sind die
Rückmeldungen der Schüler imRah-
men der Evaluation.

Kongress

10. SGP-
Kongress
Zum zehnten Mal findet vom 13.-14.
September 2007 in Zürich der Kon-
gress der Schweizerischen Gesell-
schaft für Psychologie (SGP) statt.
Titel des Kongresses ist Differences,
Diversity, and Change. Das Programm
undAnmeldemöglichkeit finden Sie
unter www.ssp-sgp2007.ch.

Forschung

Entspannte
Frauen
Männer können körperliche Stress-
antworten (wie z.B. Herzrate, Im-
munantwort) vermindern, wenn sie
mit ihrer Partnerin oder mit Freun-
den über stressreiche Ereignisse
sprechen. Bei Frauen nützt das Ge-
spräch wenig bis gar nichts. Beate
Ditzen und Markus Heinrichs vom
psychologischen Institut der Uni
Zürich untersuchten, welche Art
der Unterstützung Frauen in ei-
ner Stresssituation nützen könnte.
Ihre Untersuchungen zeigten, dass
Frauen Stress abbauen können,
wenn sie vom Partner berührt wer-
den, etwa durch eine Schulter-Na-
cken-Massage. Ob dies auch bei
Männern zum Stressabbau führt,
muss noch untersucht werden. Die
Studie ist in der neustenAusgabe
von Psychoneuroendocrinology (Vol.
32, issue 5) publiziert.

Drei Fragen an…
Fabian Grolimund, Universität Fribourg

P
A
N
O
R
A
M
A

P
S
Y
C
H
O
S
C
O
P
E
7/2007

40




